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Ärewfdjretben free eibg. JUtlitärbtpartemente

an bte itttlitftrbeljörbcn ber Äantone.

Som 30. Sanuar bis 4. SRärg fott auf fcem Saf*
fenptafce Sbun ber EurS ber Slfpiranten für ben

EommiffariatSftab ftattftnben. Sir rid)ten baber bie

©intabuttg an bie Äantone, uns mit aller Seförfce*

rung unb gwar fpäteftcnS bis gum 21. I. SRtS., un*
ter Seilegung beS DtenftetatS bie Ranten fcerjenigen

Slfpiranten mitgut^eilen, welcbe fid) für bie Sluf*

nabme in ben EurS gemetbet baben. Dabei brin*

gen wir in ©rinnerung, baft als Sefctngung für bie

Slufnabme unbebingt geforbert wirb, baß ber be*

treffenbe einen RefrutenfurS bei irgeub einer Saffe
beftanben babe, unb gwei SanbeSfpradjen fenne.

Sir empfebten ben Sit. SRititärbebörben ber Ean*

tone, nur fotcbe Seute als Slfpiranten aufguucbmen,
fcie gang gute EommiffariatSofftgiere gu werben oer*

fpredjen, aud) muffen wir ©ie bringenb erfucben,

Seute, bie ftd) für ben ©intritt in ben Eommiffa*
riatSftab eignen, bafür gu bewegen* gu fudjen.

Die angemctfceten Slfpiranten, welcbe fcie gewünfdj*
ten Sefciugungen erfüllen, unb gegen beren ©inbe*

rufung üon unferer ©eite feine ©infpradje erboben

wirb, ftnfc auf fcen 29. 3anuar nad) Sbun gu be*

orbern, wo fte ftd) beim Eommanfcanten beS EurfeS,

Herrn eibgen. Dberftlieut. ©djenf gu mclben baben.

DaS Departement behält ftd) oor, fcie Slfpiranten
beim Dienftantritt einer Stüfung gu unterwerfen
unb Diejenigen, fcie ftd) nidjt eignen, gttrüdguweifen.

Äorrt|ponben3 am 0*rn.

95em, 6. Hovnung. Unter ben oielfadjen Re*

gungen freiwilliger Sbätigfeit unferer ©inwobner*
fdjaft für baS Sebrwefen ifi obne ßtoeifel ber üon

Dberft ©tämpfti, Rationatratb unb gewef. Sorfieber
beS eibgen. SRititärbepartementS, SPräftbent ber „all*
gemeinen SRilitärgefettfdjaft ber ©tabt Sern", im
Ereife fcer lefctern unfc in Slnwcfenbeit beS iefcigen

DepartementSoorfteberS, SunbeSratb gornerob, am
4. bieS gebaltene Sortrag am meifien geeignet, nad)
Slttßen Stufmerffamfeit gu erregen. SRlt einem be*

fceutenfcen, frei auS bem ©ebädjtuiß mitgeteilten
3ablenreicbtbum unfc ber befannten Seftimmtbeit unfc

Deutticbfeit fceS RefcnerS bebanfcelte er feinen ©egen*
ftanfc: „Die ©rfparniffe im SRilitärwefen" unb gwar
nad) ben ©eiten: fcer Urfacben ber oermebrten 3tuS=

gaben, — ber SRögtidifeit ber ©rfparniffe, — ber

Sergleicbung mit ©taaten in äbnlicber Sage, — unb
ber Seweggrüttbe fcer ©egner unfereS SebrwefenS.

Die Urfacben ber fieigenben orbentlidjen SluSlagen

wies er in ber SunbeSoerfaffung unb ben fad)be*

güglidjen SttnbeSgefefcen, namentlid) ber bebeutenb,

faft um ein Drittel oermebrten ©tärfe beS SunfceS*

bcereS, unfc ben bobern gefefcltcben Slnforberungen

begüglid) beS UnterridjtS burd) Slnnabme Jener Ser*

faffung uub ©efefce nad).

©ebr eintäßlid) bebanfcelte er bie SRöglidjfeit ber

©rfparniffe in oier Dingen: 1) Sewaffnung; 2)
Sefleibung; 3) Unterriebt 4) Drganifation. 1) 3n
ber Sewaffnung ftebt er feine SRöglidjfeit einer ©r*
fparttiß, wenn man ben Slnforberungen genügen

will. 2) Sn ber Sefleibung giebt er gu, baß ©r*
fpamiffc gu macben feien, bauptfädjtid) burcb Sin*

nabme ber Slermetwcfie anftatt beS SaffenrodS uub

burd) Slbfcbaffung beS gweiten S|8aar Uniform*Hos
fenS, nad) Dberft 3ieg*erS Slntrag, bann aber aud)

burd) Slbfcbaffung beS HetmS bei ben Dragonern,
ber ©pautetteS bei ©enie unfc Slrtitterie, fcer befon*

bem Eteibung fceS eibgen. ©tabeS. 3) 3m gadje
beS Unterrichts glaubt er: fcie Reiterei, welcbe er

mebr gum letdjten Dienft, atS gum gefdjtoffenen Sin*

griff beftimmen Witt, fonnte itt einer geringem 3«W
üon üereinigten Eompagnien, alfo auf einer größern

ßabl üon Saffcnpläfcen unb baber mit weniger
Reifefoffen geübt werben; ferner fotte bei Serlefcun*

gen fcer Sßferbe burd) ©ebutb beS SRanneS, nament*

lieb ©attetbrüden, fcer SRann unfc niebt ber Sunb
bie Sibfcbafcung tragen, ©nblidj ließen ftd) im 3111*

gemeinen fcie Reifetagc oerminbem. 4) 3n ber Or*
ganifation will Dberft ©tämpfti baS „©falafüftcm"
aufgeben, unb bie allgemeine Sefirpfficht ftrenger
unb gleicbmäßiger burdjfübcen. Radjbem er nad)*

gewiefen, baß Je nad) ben üon ben eingetnen Ean*
tonen befolgten ©runbfäfcen ber Unterfdjieb in ber

(Sinretljung ber jungen SRannfcbaft fo groß ift, ba^ bei

eingetnen Saffen beren 3abt gwifdjen 9 unb 29 %
.fdjwanft, alfo bei lefctem mebr als bie breifadjen
Refruten=©d)utfoften bem Sunbe entfleben, fdjlägt
er oor, baß in atten Eantonen gleidjmäßig alte

Setjrpfltdjtigen unb Saffenfä&igen, obne bie gu

ftettenbe SRannfdjaftSga&l gu beftimmen (alfo obne

SRannfcbaftSffala) üom 18. bis 21. Sabr in einer

„Depotftaffe", oom 21. bis 30. Sabr im SluSgug,

oom 30. bis 40. in ber Referoe, üom 40. bis 60.

in ber Sanbwebr gum Dienft oerpffidjtet werben, bie

Depotflaffe Jebod) nur in Rotbfätten gum Dienft als

©rgängung beS SluSgugS, — unb bie Sanbwebr BloS

gum gelbbienft, alfo mit Sefreiung üon SRufterung
uub UebungSbienft.

Die ©pegiatwaffen will er burd) atte Eantone er*

gangen, inbem g. S. SßontonnierS in oieten foteben

gu ftnben wären, bie jefct feine ftetten; ferner Witt

er weit ftrenger fein für bie Sauglidjfett ber SRann*

fdjaft ber ©pegiatwaffen. Die Eantone baben Jefct

im Sebrwefen febr wenig mebr gu bebeuten, unb

weit fte bieS fübten, „fo feien fte bariu tabm unb

matt geworben. DeSbatb muffen Seftrebungen wk
bie beS Dberft ßiegter gu Ridjte gemacbt werben."

Ratnenttid) will er bem Sunb aud) ben Unterriebt
ber Snfanterie übertragen unb ben Eantonen niebt

üiel mebr laffen als bte Eafernen. — ©r giebt gu,

baß nad) biefen Sorfdjlägen feine cigentlidjen ©r*
fpamiffe gemacbt, glaubt aber, baß bie Seiftungen

oerbältnlßmäßig bebeutenb gefteigert würben.
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Areisschreiden des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Aantone.

Vom 30. Januar bis 4. März soll auf dem

Waffenplatze Thun der Kurs der Aspiranten für den

Kommissariatsstab stattfinden. Wir richten daher die

Einladung an die Kantone, uns mit aller Beförderung

und zwar spätestens bis zum 21. l. Mts., unter

Beilegung des Dienstetats die Namen derjenigen

Aspiranten mitzutheilen, welche sich für die

Aufnahme in den Kurs gemeldet haben. Dabei bringen

wir in Erinnerung, daß als Bedingung für die

Aufnahme unbedingt gefordert wird, daß der

betreffende einen Rekrutenkurs bet irgend einer Waffe
bestanden habe, und zwei Landessprachen kenne.

Wir empfehlen den Tit. Militärbehörden der Kantone,

nur solche Leute als Aspiranten aufzunehmen,
die ganz gute Kommissariatsoffiziere zu werden

versprechen, auch müssen wir Sie dringend ersuchen,

Leute, die sich für den Eintritt in den Kommissariatsstab

eignen, dafür zu bewegen, zu suchen.

Die angemeldeten Aspiranten, welche die gewünschten

Bedingungen erfüllen, und gegen deren

Einberufung von unserer Seite keine Einsprache erhoben

wird, sind auf den 29. Januar nach Thun zu

beordern, wo sie sich beim Kommandanten des Kurses,

Herrn eidgen. Oberstlieut. Schenk zu melden haben.

Das Departement behält sich vor, die Aspiranten
bcim Dienstantritt einer Prüfung zu unterwerfen
und diejenigen, die sich nicht eignen, zurückzuweisen.

Korrespondenz aus Sern.

Bern, 6. Hornung. Unter den vielfachen

Regungen freiwilliger Thätigkeit unserer Einwohnerschaft

für das Wehrwesen ist ohnc Zweifel der von
Oberst Stämpfii, Nationalrath und gewef. Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements, Präsident der

„allgemeinen Militärgesellschaft der Stadt Bern", im
Kreise der letztern und in Anwesenheit des jetzigen

Departementsvorstehers, Bundesrath Fornerod, am
4. dies gehaltene Vortrag am meisten geeignet, nach

Außen Aufmerksamkeit zu erregen. Mit einem

bedeutenden, frei aus dem Gedächtniß mitgetheilten
Zahlenreichthum und der bekannten Bestimmtheit und
Deutlichkeit des Redners behandelte er seinen Gegenstand

: „Die Ersparnisse im Militärwesen" und zwar
nach den Seiten: der Ursachen der vermehrten
Ausgaben, — der Möglichkeit der Ersparnisse, — der

Vergleichung mit Staaten in ähnlicher Lage, — und

der Beweggründe der Gegner unseres Wehrwesens.

Die Ursachen der steigenden ordentlichen Auslagen
wies er in der Bundesverfassung und den

sachbezüglichen Bundesgesetzen, namentlich der bedeutend,

fast um ein Drittel vermehrten Stärke des Bundes-
Heeres, und den höhern gesetzlichen Anforderungen
bezüglich des Unterrichts durch Annahme jener
Verfassung und Gesetze nach.

Sehr einläßlich behandelte er die Möglichkeit der

Ersparnisse tn vier Dingen: 1) Bewaffnung; 2)
Bekleidung; 3) Unterricht; 4) Organisation. 1) In
der Bewaffnung sieht er keine Möglichkeit einer

Ersparniß, wenn man den Anforderungen genügen

will. 2) In der Bekleidung giebt er zu, daß

Ersparnisse zu machen seien, hauptsächlich durch

Annahme der Aermelweste anstatt des Waffenrocks und

durch Abschaffung des zweiten Paar Uniform-Ho-
senS, nach Oberst Zieglers Antrag, dann aber auch

durch Abschaffung des Helms bei den Dragonern,
der Epaulettes bei Genie und Artillerie, der besondern

Kleidung des eidgen. Stabes. 3) Im Fache

des Unterrichts glaubt er: die Reiterei, welche er

mehr zum leichten Dienst, als zum geschlossenen

Angriff bestimmen will, könnte in einer geringern Zahl
von vereinigten Kompagnien, also auf einer größern

Zahl von Waffcnplätzen und daher mit weniger
Reisekosten geübt werden; ferner solle bei Verletzungen

dcr Pferde durch Schuld des Mannes, namentlich

Sattcldrücken, der Mann und nicht der Bund
die Abschätzung tragen. Endlich ließen stch im All-
gemeinen die Reisetage vermindern. 4) In der

Organisation will Oberst Stämpfli das „Skalasystcm"
aufgeben, und die allgemeine Wehrpflicht strenger

und gleichmäßiger durchführen. Nachdem er

nachgewiesen, daß je nach den von den einzelnen
Kantonen befolgten Grundsätzen der Unterschied in der

Einreihung der jungen Mannschaft so groß ist, daß bei

einzelnen Waffen deren Zahl zwischen 9 und 29 °/g

schwankt, also bei letztern mehr als die dreifachen

Rekruten-Schulkosten dem Bunde entstehen, schlägt

er vor, daß in allen Kantonen gleichmäßig alle

Wehrpflichtigen und Waffenfähigen, ohne die zu

stellende Mannschaftszahl zu bestimmen (also ohne

Mannschaftsskala) vom 18. bis 21. Jahr in einer

„Depotklasse", vom 21. bis 30. Jahr im Auszug,
vom 30. bis 40. in der Reserve, vom 40. bis 60.

in der Landwehr zum Dienst verpflichtet werden, die

Depotklasse jedoch nur in Nothfällen zum Dienst als

Ergänzung des Auszugs, und die Landwehr blos

zum Felddienst, also mit Befreiung von Musterung
und Uebungsdienst.

Die Spezialwaffen will er durch alle Kantone

ergänzen, indem z. B. Pontonniers in vielen solchen

zu finden wären, die jetzt keine stellenz ferner will
er weit strenger sein für die Tauglichkeit der Mannschaft

der Spezialwaffen. Die Kantone haben jetzt

im Wehrwesen schr wenig mehr zu bedeuten, und

weil sie dies fühlen, „so seien sie darin lahm und

matt geworden. Deshalb müssen Bestrebungen wie

die des Oberst Ziegler zu Nichte gemacht werdcn."

Namentlich will er dem Bund auch den Unterricht
der Infanterie übertragen und dcn Kantonen nicht

viel mehr lassen als die Kasernen. — Er giebt zu,
daß nach diesen Vorschlägen keine eigentlichen

Ersparnisse gemacht, glaubt aber, daß die Leistungen

verhältnißmäßig bedeutend gesteigert würden.
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©r oergteicbt nun unfere StttStagen mit Selgien, fcem

auswärtigen ©taate, wetdjcr mit unS am meifien
Stebnlidjfcit, unfc fommt gu fcem ©rgcbniß, fcaß auf
1 Eopf unferer Seoölferung BtoS */« nn ©elfc unfc

Vs att „©cmeinwerf", fc. tj. ßeitioerluft: unb SRiibe

fommen, oon fcem waS auf 1 Eopf in Selgien.
©nbtid) befämpft er in berefcten Sorten bie SRei*

nung fcer Stttjufidjern unter fcen ©egtiern fceS Sebr=
wefenS, infcem er auf fcie nocb ungelösten oenetianifdj*
rbeingrenglidjen unb orientalifcben EriegSfragen oer*
weist, — fo wk fcie fcer Eteinmütbigen, welcbe glatt*
ben, fcaß wir in Jefcem galt unterliegen würfcen, wo*
bei er nacbweiSt, baß feinem unferer Rachbarn
100000 SRann in ber Saagfcbate gleichgültig fein
fonnen.

SRaJor Earl ©cbärer fügte fcem böcbft gelungenen
Sortrage nodj einige Sorte über bie Dringticbfeit
fcer ©infübrung fceS neuen ©ewebreS bei.

Dberftlieut. grang oon ©rladj fiimmte gu ben oon
Herrn Dberfi ©tämpfti auSgefprocbenen ©runfcfäfcen
im Sittgemeinen, namenttid) begügtid) Durdjfübrung
fcer allgemeinen Sebrpfticbt unb ber Serwenbung
JebeS SRanneS nacb feinen gäbigfeiten, glaubt aber,
fte feien auf anfcern Segen erreidjbar, als burd)
oöliige Sernicbtttng ber eingetnen ©tättfce. ©r febreibt
fceren Säbmung nialt ibrer eigenttidjen SefcetttttngS*
toftgfeit im Sefen, fonfcem fcen gu engen geffetn gu,
welche man ibnen anlegt, ©o wobltbätig fcie fcureb
fcen Sunfc erlangte ©inbeit fei, fo fcbäfctid) fei fcie

übertriebene ©införmigfeit, welcbe nur täbmenfc unb
töfctenb Wirfe, biefe fei eine überwunbene, oeraltete
SlnfdjauungSweife. Die Eantöntifurcbt gebore unter
fcie ©efpenfierfeberei, unfc führe am ©nfce gum 3m*
perialiSmuS. Der gortfebrttt ber neueften 3eit auf
fcem ©ebiete fcer greibeit wolle fcen neuen Sunfc in
fcer ©intjeit freier unb baber fcefto ftärferer Eräfte.
3u biefen geboren einftweiten nocb bk eifcg. ©tänfce.
©ang befonfcerS widjtig fei gerafce im EriegSfatt, itt
Sagen, wo bie SunfceSbebörfcen niebt mebr im ©tanfce
feien, fcaS Sebrwefen alter SttnfceSgttefcer gebörig gu
leiten, unfc fcie teiebt eintreten fonnten, fcaß fcann

aud) fcie EantonSbebörfcen mit ftärfer Hanfc fcaSfetbe

fübren fonnen. (Sr fpridjt mit Oberft ©tämpfti für
beffern Unterriebt ber ©abreS unfc glaubt, eS ließe

ftdj in fcen SiefcerbotungSfurfen fcural bett gefefclidj
geftatteten Sorttnterricbt fcer (SfafcrcS, wofcurdj wem*
ger Snfiruftoren notbig, unfc bei fcer Slrtitlerie an
fcen Sßfcrfcen ©rfparniffe gemacbt würfcen, — fowie
burd) Sertegung fcer SRarfcbübungen auf fcie Heim*
SRarfdjtage oerbeffem unfc gugleidj erfparen.

Die ©cgenftänfce, welcbe fcie ©tafct=Serner=SRtli=

tärgefetlfalaft meift in langem Sorträgeu befdjäfti*
gen, ftnb feit bem ©ontmer oorgüglid) fcie SRilttär*
bauten SemS, binter benen Siele aud) nidjt=militä*
rifdje 3n>ccfe oermutben, — ferner fcie EriegSübun*
gen (mit ofcer obne Saffen) fcer ©djutjugenb, fcie

gelfcbefefiigung, fcer ©onfcerbunfcSfelfcgng, namenttid)
im ©ntlibueb (Serner Referoe=Dioifion Ocbfenbein)

gewefen. ©eiten ergreift bier außer ben H<*nptrefc=

nem Semanfc fcaS Sort; eS gefdjiebt meift oon fol*
eben, fcie gugteid) SRitgtiefcer fceS DfftgierSleifieS finb.
Sn fciefem, wenn er aud) an 3aW nnfc Stnfprüalen
weit befdjcifcener ift, berrfdjt ein böcbft anfpredjenfceS

gemütblidjeS unfc geiftigeS Seben. gragen auS fcem

getfcfcienft unfc fteinen Erieg werfcen auS fcem ©teg*
reif aufgeworfen unfc bebanfcett, — für fcie EriegS*
bautenfrage fiettt ftcb biefer Serein entgegen fcer

SRttitärgefettfdlaft auf einen weit fetfcmäßigem unb
mebr auf fcen Erieg beredjneten guß, fallägt nadj
fcem Sorbitfc friegStücbtiger Heere fceS SluStanbeS

Hüttentager ftatt ber ©eift unfc Seib oerfcerbenfcen

Eafernen oor, unb arbeitet an einem oottfiänfcigen
Sorfdjtagc über biefe grage, fowie für fcie ©vftetlung
eines auf fcen EriegSfatt berealneten 3eugt)aufcS.

Stual ber UnterofftgierSoerem faleint ftet) fleißig gu

befebäftigen, unfc fcie Semer gelfcfdjü^en baben am
5. fc. eine größere Serfammtung oon Sertier ©djü*
%en üon nab unfc fern üeranfiattet, in wetdjer neben

mebr in fcaS SereinS* uub geftgebiet getjörenfcett

gragen aud) fcie S^efceutung fceS ©tanfcftufcerS als
©djttl* unfc SolfSwaffe, unfc fcie ©rforfcemiffe ad)t
felfcmäßiger ©cbießübungen befprodjett würben.

Som Satjrgang 1861 fcer ©djweig. SRilität*
3eitung; complet, uufc oom Satjrgang 1864 erfte

Hälfte werfcen ©remptare gurüdgefauft unfc Singe*
böte entgegengenommen oon ber

©tt)tt)eigbauferifd)en Serlag§"S3ud)banblung.

Sn^erb.S)ümmlerS SertagSbucbbanbtung (Harr*
wi$ unfc ©oßmann) in Serttn erfdjien foeben unb

ift fcureb fcie ©d)Weigt)aufer'fcbe ©ortimentSbucbbanfc*

tuug (H» Slmberger) in Safet gu begieben:

^ttttedaffene SBerte
fceS ©eneralS <£arl nun <&laufewi$

flfier Srieg nnb friegfüJjnmg.
3wette Sluftage. Sanfc VII—X.

Sanfc Vit. Der getfcgug oon 1812 in Rußlanfc; fcie

getfcgüge oon 1813 bis gum Saffenfiitt flau fce

unfc fcer getfcgug oon 1814 in granfreid). (SRit
einer Earte oon Rttßtanfc.) 1 Stjtr. 20 ©gr.

Sanfc VIII. Der getfcgug üon 1815 in granfreid).
1 Sbtr.

•Banfc IX. ©trategtfdje Seteud)tung mebrerer getfc*

güge üon ©uftao Slfcolpb, Surenne unfc Surem*

bürg. 1 Sbtr. 10 ©gr.
Sanfc X. ©trategtfdje Seteualtung mebrerer getfc*

güge oon ©obieSft, grtefcrtd) fcem ©roßen unb

Eart Sitb- gerfc. oon Sraunfdjweig. 1 Sbtr.
10 ©gr.

©ämmtticbe üier Sänfce, auf einmal genommen,
werfcen gum ©ubffriptionSpreife oou 4 Sbtr. ertaf*

fen, unfc ftnfc aud) nad) Setieben in 6 Doppetliefe*

rangen gu \e 20 ©gr. gu begieben. '
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Er vergleicht nun unsere Auslagen mit Belgien, dem

auswärtigen Staate, welcher mit uns am meisten

Aehnlichkeit, und kommt zu dem Ergebniß, daß auf
1 Kopf unserer Bevölkerung blos V12 an Geld nnd
V« an „Gcmeinwerk", d. h. Zeitverlust und Mühe
kommen, von dem was auf 1 Kopf in Belgien.
Cndlich bekämpft er in beredten Worten die Meinung

der Allzustchern unter den Gegnern des

Wehrwesens, indem er auf die noch ungelösten venctianisch-

rheingrenzlichen und orientalischen Kriegsfragen
verweist, — so wie die der Kleinmüthigen, welche glauben,

daß wir in jedem Fall unterliegen würden, wobei

er nachweist, daß keinem unserer Nachbarn
100000 Mann in der Waagschale gleichgültig sein
können.

Major Karl Schärer fügte dem höchst gelungenen

Vortrage noch einige Worte über die Dringlichkeit
der Einführung des neuen Gewehres bei.

Oberstlieut. Franz von Erlach stimmte zu den von
Herrn Oberst Stämpfli ausgesprochenen Grundsätzen
im Allgemeinen, namentlich bezüglich Durchführung
der allgemeinen Wehrpflicht und der Verwendung
jedes Mannes nach seinen Fähigkeiten, glaubt aber,
ste seien auf andern Wegen erreichbar, als durch

völlige Vcruichtung der einzelnen Stände. Er fchreibt
dcren Lähmung nicht ihrer eigentlichen Bedeutungs-

^
losigkeit im Wesen, sondern den zn engen Fesseln zu,
welche man ihnen anlegt. So wohlthätig die dnrch
den Bund erlangte Einheit sei, so schädlich sei die

übertriebene Einförmigkeit, welche nur lähmend und
tödtend wirke, diese sei eine überwundene, veraltete
Anschauungsweise. Die Kantönlifurcht gehöre unter
die Gefpensterseherei, und führe am Ende zum Im
perialismus. Der Fortschritt dcr neuesten Zeit auf
dem Gebiete der Freiheit wolle den neuen Bund in
der Einheit freier und daher desto stärkerer Kräfte.
Zu diefen gehören einstweilen noch die cidg. Ständc.
Ganz besonders wichtig sei gerade im Kriegsfall, in
Lagen, wo die Bundesbehörden nicht mehr im Stande
seien, das Wehrwesen aller Bnndesglieder gehörig zu
leiten, und die leicht eintreten könnten, daß dann
auch die Kantonsbehörden mit starker Hand dasselbe

führen können. Er spricht mit Oberst Stämpfli für
bessern Unterricht der Cadres und glaubt, es ließe
sich in den Wiederholungskursen durch den gesetzlich

gestatteten Vorunterricht der Cadres, wodurch weniger

Jnstruktoren nöthig, und bei der Artillerie an
den Pferden Ersparnisse gemacht würden, — sowie
durch Verlegung der Marschübungen auf die Hcim-
Marschtage verbessern und zugleich ersparen.

Die Gegenstände, welche die Stadt-Berner-Mili-
targefellschaft meist in längern Vorträgen beschäftigen,

sind seit dem Sommer vorzüglich die Militärbauten

Berns, hinter denen Vicle auch nicht-militärische

Zwecke vermuthen, — ferner die Kriegsübungen

(mit oder ohne Waffen) der Schuljugend, die

Feldbefestigung, der Sonderbundsfeldzng, namentlich
im Entlibuch (Berner Reserve-Division Ochsenbein)

gewesen. Selten ergreift hier außer dcn Hauptrednern

Jemand das Wort; cs geschieht meist von
solchen, die zugleich Mitglieder des Offiziersleistes sind.

In diesem, wenn er auch an Zahl und Ansprüchen
weit bescheidener ist, herrscht ein höchst ansprechendes

gemüthliches und geistiges Leben. Fragen aus dem

Felddicnst und kleinen Krieg werden aus dem Stegreif

aufgeworfen und behandelt, — für die Kriegs-
bautcnfrage stellt sich dieser Verein entgegen der

Militärgesellschaft auf einen weit feldmäßigern und
mehr auf den Kricg berechneten Fuß, fchlägt nach

dem Vorbild kriegswichtiger Heere des Auslandes
Hüttenlager statt der Geist und Leib verderbenden

Kasernen vor, und arbeitet an einem vollständigen
Vorschlage über diese Frage, sowie für die Erstellung
eines auf den Kriegsfall berechneten Zeughauses.

Auch der Unteroffiziersverein scheint sich fleißig zu
beschäftigen, und die Verner Feldschützen haben am
5. d. eine größere Versammlung von Berner Schützen

von nah und fern veranstaltet, in welcher neben

mchr in das Vereins- und Festgebiet gehörenden

Fragen auch die Bedeutung des Standstutzers als

Schul- und Volkswaffe, und die Erfordernisse ächt

feldmäßiger Schießübungen besprochen wurden.

Vom Jahrgang 1861 der Schweiz. Militär-
Zeitung z complet, und vom Jahrgang 1864 erste

Hälfte werden Eremplare zurückgekauft und Angebote

entgegengenommen von der

Schweighauserischen Verlags-Buchhandlung.

JnFerd.Dümmlerö Verlagsbuchhandlung (Harrwitz

und Goßmann) in Berlin erschien soeben und
ist durch die Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung

(H. Amberger) in Basel zu beziehen:

Hinterlassene Werke
des Generals Carl von Clausewitz

über Kricg und Kriegführung.
Zweite Auflage. Band Vil—X.

Band Vll. Der Feldzug von 1812 in Rußland; die

Feldzüge von 1813 bis zum Waffenstillstände
und der Feldzug von 1814 in Frankreich. (Mit
einer Karte von Rußland.) 1 Thlr. 20 Sgr.

Band Vili. Der Feldzug von 1815 in Frankreich.
1 Thlr.

Band lX. Strategische Beleuchtung mehrerer Feld¬

züge von Gustav Adolph, Turenne und Luxemburg.

1 Thlr. 10 Sgr.
Band X. Strategische Beleuchtung mehrerer Feld¬

züge von Sobieski, Fricdrich dem Großen und

Karl Wilh. Ferd. von Braunschweig. 1 Thlr.
10 Sgr.

Sämmtliche vier Bände, auf einmal genommen,
werden zum Subskriptionspreise von 4 Thlr. erlassen,

und find auch nach Belieben in 6 Doppelliefe-

cungen zu je 20 Sgr. zu beziehen. '
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